
Laudatio Projekt "Frauen-t-Raum" beim Ehrenamtstag  

im Rahmen der Heilig-Rock-Tage - 06.05.2017 

 

Liebe Initiatorinnen des Projekts "Frauen-t-Raum", liebe Gäste, 

gerne habe ich es übernommen, das Projekt "Frauen-t-Raum" aus dem Dekanat Völklingen 

vorzustellen, das heute im Rahmen der Heilig-Rock-Tage gewürdigt werden soll. In meiner 

Rolle als Leiterin des Arbeitsbereichs Ehrenamtsentwicklung im Bistum Trier bin ich zwar 

der Allparteilichkeit verpflichtet, aber erlauben Sie mir, dass heute mein Frauenherz bei 

diesem Projekt, das besonders die Frauen in den Blick nimmt, höher schlägt.  

Schon in vielen Sonntagsreden ist hervorgehoben worden, welch wichtige Rolle die Frau-

en in der Kirche spielen. Sie sind die absolute Mehrheit unter den Gottesdienstbesuchern, 

sie sind in der Sakramentenkatechese und in der karitativen Arbeit nicht wegzudenken, 

und viele Pfarrer wissen, dass sie ihre Frauengemeinschaft gut behandeln müssen, weil 

sonst kein Gemeindefest gestemmt werden könnte.  Auf die Frauen in der Kirche ist Ver-

lass. 

Und nun "Frauen-t-Raum". Auch hier geht es um Frauen. Und trotzdem ist etwas anders.  

Denn es geht nicht um die Perspektive der Nützlichkeit und der Personalressource unter 

dem Motto "Wie schaffen wir es, den bestehenden Betrieb aufrecht zu erhalten"? "Frauen-

t-Raum" wählt eine andere Perspektive, die Perspektive der Synode: "Frauen-t-Raum" 

denkt vom einzelnen Menschen her, und "Frauen-t-Raum" beherzigt den zweiten Perspek-

tivwechsel der Synode: Charismen vor Aufgaben in den Blick nehmen.  

Der Name "Frauen-t-Raum" ist Programm: Das Projekt bietet "Raum" für Frauen, sich aus-

zuprobieren, Talente zu entdecken und Ideen zu entwickeln. Und dabei kommt auch das 

"T" im Namen ins Spiel: "Frauen-Traum": Das Projekt will die Möglichkeit schaffen, über die 

Entdeckung der eigenen Person und der eigenen Möglichkeiten und Visionen einen Ort 

von Kirche zu finden. "Frauen-t-Raum" sagt dabei aber gerade nicht: Kirche ist genau so 

und so, und wenn Du mitmachen willst, musst Du dies oder das tun. Das Projekt ist ein 

Raum der Ermöglichung. Möglich ist, dass eine Idee wächst, erlaubt ist aber auch, dass im 

Ausprobieren herauskommt, dass eine Idee nicht von Dauer ist.  

Dass "Frauen-t-Raum" ein Ermöglichungsprojekt ist, hat sich seit der Gründung im Sep-

tember 2017 schon erwiesen. Rund 30 Frauen sind aktiv beteiligt wenn es gilt, die Begeg-

nungskirche in Köllerbach mit Ideen und Leben zu füllen. Wenn man ins aktuelle Pro-

gramm schaut, kann man die Vielfalt wahrnehmen, in der das Projekt sich entfaltet. Es gibt 

Nachdenkliches, Kreatives, Kulinarisches, Spirituelles - geteilte Freude und geteiltes Leid, 

das alles steckt im Programm von "Frauen-t-Raum". Und die Statements der Beteiligten auf 

der Homepage des Projekts drücken es aus: "Ich habe eine neue Heimat gefunden", sagt 

eine Mitarbeiterin, und eine andere: "Für mich ist sie eine tolle Ergänzung zu dem, wie wir 

in der traditionellen Gemeinde unseren Glauben leben."  

Wenn es um das Entdecken geht, kommt den Frauen in der Kirche von Anfang an eine ent-

scheidende Rolle zu. Die Osterevangelien erzählen uns, dass es die Frauen waren, die ent-

deckten, dass das Grab leer ist. Sie hätten es nicht erfahren, wenn sie nicht hingegangen 

wären. Und sie haben den Auftrag übernommen, es weiterzusagen. Und wenn es heute 

gilt, Kirche neu zu entdecken, dann zeigen uns die Untersuchungsergebnisse im Rahmen 

der Synode, dass der Anteil der Frauen, die einen positiven Zugang zu den Veränderungs-

prozessen haben, überdurchschnittlich hoch ist.  



Ich bin davon überzeugt, dass es Initiativen wie das Projekt "Frauen-t-Raum" braucht: weil 

Frauen-t-Raum Ausdruck einer neuen Vielfalt in der Kirche ist und weil das Projekt Men-

schen in der Zeit, in der wir leben, ernst nimmt. Ein neuer, ein weiterer Ort von Kirche ent-

steht, wo Frauen sich beheimaten können, die sonst für sich keinen Platz in der Kirche fin-

den würden. Das ist nicht ein weniger an Kirche, sondern solche Initiativen bereichern die 

Kirche. Deshalb werden wir viele solcher Initiativen brauchen: für Männer, für Familien, für 

Jugendliche, für die Menschen in dieser Zeit.  

Das was die beiden Initiatorinnen, Gemeindereferentin Heidelinde Bauer und Pastoralrefe-

rentin Katja Zeimet-Backes, mit zahlreichen Frauen auf den Weg gebracht haben, ist ein 

Hoffnungszeichen für eine zukunftsfähige Form von Kirche. Deshalb soll "Frauen-t-Raum" 

heute hier gewürdigt werden. Ich wünsche dem Projekt weiterhin viel Erfolg und viele gu-

te Erfahrungen.  

(Michaela Tholl, Leiterin der Abteilung Ehrenamtsentwicklung im Bistum Trier) 

 


